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Großes Hauptquartier, 10. Noober. (Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht von Bayern.

seitigdFeuertät ?gkei? lebhcht.̂ " ^b"^ ^ ^"^^ n war an vielen Stellen der Front die beider.
hM ^ '" ^Em/gebiet erfolgten französische Teilangriffe bei Eaucourt und Bouchaoesnes,
bei Gneudecourt, Lesboeufs und Preffoire. Starke französische Kräfte ginqen beiderseits
von Preffoire vor; sie wurden zum Teil im Nahkampf abgeschlagen beiderseits
h»n e$ te* Ä re  erfolgreiche, rege Tätigkeit in der mondhellen Nacht fort. In
den zahlreichen Luftgefechten haben wir im Ganzen 17 feindliche Flugzeuge die Mebrzabl

°bgeschoffen. Unsere Geschwader führten wirkungsvolle AnEeÄs
Amims, au? "^ ^ ' unö  Munitionslager, besonders im Raume zwischen Perrone und

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsPrinzen Leopold von Bayern.
Unter Führung des Generalmajors von Donna stürmten brandenburoiicke Tru'nnen

und das Infanterie -Regiment Nr . 1 in der Gegend von Krofovain Äa 4 Kilometer
russische Verteidigungslinien und warfen den Feind über den Grobovabach

zurück. Unseren geringen Verlusten stehen bedeutende blutige Opfer des Feines und eine
Zahl von Gefangenen - 49 Offiziere , 3380 Mann gegenüber . Die Beute beträgt 27

Minenwerfer. Der Russe hakalrch hier wied-rLne schLre

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Unsere Angriffe im Gyergyo-Gebirge nehmen einen günstigen Fortaana Gelände das

in den feit dem 4 Noobr. hier im Gange befindlichen Kämpfenoe ^ ^geaanaen war
bereits vollständig zurückgewonnen. Im Predeal -Abschnitt wurden westlich von Acugä

lÄftawÄ an Öf* {mQnifd}e Gegenangriffe beiderseits der Paßstraße abgeschlagen
180 Gefangene 4 Maschinengewehreblieben in unseren Händen. Beiderseits des Alt

AN «. Nnd ^ - u'-MchL ^ ' " Sft-n -ichi,q.ung- rl,ch- Ge.
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Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.

erbeuteten Monitore 3 rumänische mit Petroleum beladene Srblev-
per. An der Dobrudschafront keine wesentlichen Ereignisse. P

Makedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister: L u d e n d o r f s.
WTB Großes Hauptquartier , 11. Noobr. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Klares Herbstwetter belebte die beiderseitige Artillerie- und Fliegertätigkeil.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kronprinz Ruprecht von Bayern.
Nördlich der Somme brachte eine unserer Patrouillen aus der feindlichen Stelluna 2

Maschinengewehrezurück. Bei einem Nachtangriff der Engländer nordwestlich von Cour-
celette gelang es ihnen in geringer Breite in unfern vordersten Graben " n udiingen. Den
Franzosen brachten Häuserkämpfe bei der Kirche von Sailly -Soilliiel kleine Vorteile Im
übrigen scheiterten die dort auf breiter Front geführten Angriffe ^

Den Luftangriffen der feindlichen Flieger gegen Ortschaften hinter unserer >̂ront sind
L " 9 Anwohner des besetzten Gebietes zum Opfer geMen ; de! °ng?rWete LtärifK
Mchosftn ESO 9*61e&en' 3m 2uft6mpfe ftnb  Astern wiederum 10 feindliche Flieger

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern

t « «- Aä 'äS S
deutscher und österreichisch-ungarischer Truppen an der Ostfront von Sieben.'

bürgen smd erfolgreich weiter geführt worden. Westlich der Straße von Predeal und
E »"° im etSm  g -n- mm-tt l «» G-fä», -„

An der Paßstraße weiter westlich spielten sich gestern neue kleine Kämnke ab b-t
denen einige Höhenstellungen von uns genommen und 240 Gefangene eingebracht wurden

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Mackensen.Unverändert.

Maeedonische Front.

iMiSärssss JsaarsBs
l “6"1 fronjapwe und Straft, Angriff, mm. di? o-rlustt-!q

^ Nordwestlich und südlich Polag hat der Feind in der vorderen Stelluna einwdrinoen
°°rmocht. An der Strumascont lebte die Artillerietätigkeit beiderseits des Butkowo.Sees

Der Erste Generalquartiermeister : L u d e n d o r f f
WTB Großes Hauptquartier , 12. Noobr. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsKronprinz Ruprecht von Bayern

Auf dem nördlichen Ufer der Somme war die Artillerietätink-n
Im Sailly -Saillifel sind gestern Abend neue Kämpfe entbrannt die nnrf, im if , s
Südlich des Flusses verstärkte sich das Feuer im Abschnitt^ esno. T ^

""l" - airtm„ ta irtung  di . (EntmldrLg* »ne- stch' L

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfeldmarschallsPrinzen Leopold von Bayern

^ ^ uf dem Ostufer der Narajowka scheiterte südwestlich von Folw -Krasnolesie ein erneuter
"griff der Russen gegen die von uns gewonnenen Stellungen . ' ru , erneuiei
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^ Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Im « üdteil der Waldkarpathen lebte das Ariilleriefeuer auf , dort fanden für uns

günstig verlaufene Gefechte statt.
™ r, 2llt  Siebenbürgischen Front wurden von deutschen Truppen nördlich des Oitoz.
Paffes achtmalige Vorstöße des Gegners abgeschlagen.

Bei der Abweisung rumänischer Angriffe am Mte . Fruntu und Mte . Säte sowie bei
Wegnahme feindlicher Stellungen beiderseits des Alt wurden — einschließlich der gestern
brach? ^ " 2°° ®efan9enen ~ 18  Offiziere , über 1000 Mann und 7 Geschütze einge-

pen vor Predealstraße, am Szurduk-Paß und bei Orsova schoben wir unsere Bortmp-

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Aus der Dobrudscha und von der Donau -Front nichts neues.

Maeedonischen Front
des Czernabogens wurden starke serbisch-französische Angriffe durch deutsch¬

bulgarische Truppen abgewiesen. Bei Polog gewann ein feindlicher Vorstoß Boden.
Der Erste Generalquarriermeister : Ludendorff.

^ °°j ? Ech . Feind- treten der Bekanntmachnng gebäumten Pa-liche Flugzeuge griffen am 10. Noo. zwischen
11 und 1 Uhr mittags Ortschaften und Indu¬
strieanlagen im Saargebiet an. Die Ortschaf¬
ten Völklingen , Nehrden und Forbach wurden
mit Bomben belegt, 3 Einwohner getötet, 2
leicht und 2 schwer verletzt. Militärischer Scha¬
den ist nicht entstanden. Der übrige Sach¬
schaden ist gering.

Präsidentenwahl in
Nordamerika.

New Pork , 9. Noobr. (Reutermeldung.)
Wilson ist als Präsident wiedergewählt.

WTB Haag , 12. Noo. Nach einer Mel¬
dung der United Preß hat Wilson 8663750
und Hughes 8 562 754 Stimmen erhalten. Das
Abstimmungsergebnis in New-Hampshire und
Minnesota ist noch zweifelhaft. Obwohl die
Republikaner noch nicht zugeben wollen, daß
Wilson gewählt ist, wird doch allgemein an¬
genommen. daß die amtliche Zählung das Er
gebnis nicht mehr ändern wird.

Amsterdam , 12. Nov. Telegraphen-Unk
on. Nach einer Mitteilung der Times aus
New Bork hat Wilson nach einer amtlichen
Stimmenaufnahme seine Wahl lediglich Kali¬
fornien zu danken, wo die Republikaner
schwere Verluste erlitten haben. Die demokra-
tische New Bork Times meldet, daß alle von
Deutsch-Amerikanern bewohnten Bezirke gegen
Hughes gestimmt hätten. Sogar das deutsche
Milwauke habe seine Stimmen für den De¬
mokraten abgegeben. In New Bork City
ist der deutsche Einfluß machtlos gewesen.

Provinzielle Nachrichten.

pierketten dürfen unter Verwendung von
Wolle oder Kunstwolle, soweit es nicht bisher
bereits verboten war , abgearbeitet werden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist im
Rathause einzusehen.

— Die König!. Eisenbahn teilt uns folgen-
des mit: Der starke Herbstoerkehr und die
umfangreiche Inanspruchnahme der Eisen-
bahnen zu Heereszwecken machen es erforder¬
lich, eine Einschränkung des Güterverkehrs
dahin eintreten zn lasten, daß vorübergehend
— zunächst bis zum 18. ds. Mts . — weniger
dringliche Waren zugunsteu eiliger und wich,
tigerer Güter von der Beförderung ausge¬
schlossen werden. Demgemäß ist den Dienst,
stellen mit sofortiger Wirkung die Annahme
folgender Güter in Stückgutsendungen bis
einfchl. 18. d. Mts . untersagt worden: Bade¬
wannen, Bilderrahmen , Billards , Bettfedern,
Felle, Fourniere , Galanteriewaren , Gemälde,
Glas und Glaswaren , Grabeinfaffungen, Grab-
denkmäler, Grabsteine, Grammophone, Har¬
moniums, Hüte, Kinderstühle, Kindersport,
wagen, neue Kinderwagen, Kinderwagenge¬
stelle. Klaviere, (Pianinos und Flügel), Korb¬
möbel, Korbwaren , Kunstgegenstände, Kutsch,
wagen, Läufer, Leitern, Luxuswagen, Ma-
trazen, neue Möbel , Möbelgestelle(z. B . So-
fa- uud Stuhlgestelle). Modewaren , Musik-
automaten, Parketstäbe , Pianokisten, leere;
Phonographen , Polsterwaren und Füllma¬
terial dazu (z. B . Seegras , Werg), Porzellan-
waren, Putzwaren , Rohr und Rohrgewebe,
Schlitten, Spiegel, Spicgelglaskisten,
leere, Spiegelrahmen , Spielwaren.
Sprungfedern , Steingut , Strohflaschenhülsen.
Stühle , Tapeten , Teppiche, Terrakotlawaren,
Theaterrequisiten, Thüringische, Böhmische und
Nürnberger Waren , Töpferwaren, Vogelkäfige,Am 10. 11. 1916 ist eine Dekanntmach-

ung betreffend Beschlagnahme , Der - Waschbretter, Waschmaschinen Waschtischauf
A 0Tl i sätze, marmorne . In besonders dringttchen

Bastfasern (Iutc , Flachs. Fällen - z. B . bei Sendungen für Laza!ette
^Europäischer nnd^ außereuropäischerj— können Ausnahmen zugelassen werden.Hanf) und von Erzeugnissen aus Bastfa¬

sern erschienen, die anstelle der beiden bis¬
herigen Bekanntmachungen W. III . 3000 7.
16. K. R . A. betreffend Beschlagnahme von
Bastfasern und Erzeugnissen aus Bastfasern
und W . III . 300/6. 16. K. R . A. betreffend
Beschlagnahme und Bestandserhebung von
Flachs- und Hanfstroh getreten ist. Die neue
Bekanntmachung ist hauptsächlich eine ein-
heitliche Zusammenfassung der bisher in
den beiden vorbenannten Bekanntmachungen
aufgestellten Bestimmungen, soweit sie noch
von Bedeutung sind. An neuen Bestimm¬
ungen sind im besonderen wesentlich die Her-
absetzung der für die Veräußerung und Liefe
rung von Abfällen im freien Verkehr erlaub¬
ten Mengen von 10 000 kg auf 6000 kg, so-
roie die Vorschrift, daß die Veräußerung und
Lieferung derartiger Abfälle nicht mehr an
Verarbeiter von ihnen zulässig ist.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, die noch
einige weitere Abweichungen von den bis-
herigen Bestimmungen enthält, ist im Rathause
einzusehen.

Am 10. 11. 1916 ist eine Bekanntmachung
betreffend Herstellungsverbot von Garnen
und Geweben aus Mischungen von Pa
Pier und Wolle oder Kunstwolle Nr. W I

Sendungen Heeresgut und Prioatgut für die
Heeresverwaltung werden von der Maßnahme
nicht betroffen. Eine weitere, zeitlich zunächst
nicht begrenzte Einschränkung ist noch für
einige Verpackungsgegenstände getroffen wor¬
den und zwar für Holzoerschläge, Lattenge-
stelle und Harraffe. Diese dürfen bis auf
weiteres nur z e r l e g t als Stückgut ange¬
nommen werden. Wir bemerken noch er¬
gebenst, daß es den Zwecken der Allgemein¬
heit dienen würde, wenn die Verkehrtreiben¬
den aus freien Stücken über den Rahmen der
jetzt gezogenen Grenzen hinaus der Versand
aller nicht dringlichen Güter — sowohl als
Stückgut wie als Wagenladungen — vor¬
läufig zurückstellenwürden.

Vom Gustav-Adolf-Verein. Der Ras-
säuische Gustav-Adotf-Verein (Hauptoerein
Wiesbaden) hat auch in diesem Jahre infolge
des Krieges von einer öffentlichen Feier der
Hauptversammlung abgesehen. Es traten viel-
mehr nur die Abgeordneten der Zweigvereine
am 21. Juni in Limburg zusammen, um die
laufenden Geschäfte zu erledigen und die vor¬
handenen Mittel an bedürftigen Gemeinden
zu verteilen. Die Einnahmen des letzten
Jahres betrugen 27 764,37 Jl;  davon ent¬
fielen 21 713,35 -Al  auf die Hauskollekte undIN & 0 ? or ^ ' v! 1 <j.o,oo  aus oie a)ausnouekte und

u * "L in  Kraft getreten . Durch 3169,79 auf die Kirch nkollekte des Refoima.
diese Bekanntmachung wird die Verwendung j tionsfestes. Dazu kamen noch Zinsen Stii.
nnn Snftnff « Kunstwolle oder Mischungen?tungen usw. Zur Verteilung gelangten' 23100

ÄsrasTBl "'™*&*??*&&*



Sorgen der jSeutrakn.
Als Lord Grey den Entschluß der englischen

Kriegsbeteiligung begründete , da verflieg er sich
zu der Behauptung , England würde als krieg-
führende Macht nicht in eine viel schlimmere
Lage kommen , als wenn es neutral bliebe.
Diese flstophezeiung hat sich insofern nicht be¬
wahrheitet , als England im Lause der Zeit und
unter dem Zwang der Verhältnisse ein sehr viel
größeres Risiko auf sich nehmen mußte , als das¬
jenige war , zu dem es sich vertraglich ver¬
pflichtet hatte , mit dem der Minister zu Kriegs¬
beginn rechnen zu dürfen vermeinte . Denn
zum erstenmal in seiner an Kämpfen überreichen
Geschichte hat England den Kriegstribut im
vollen Umfange mit dem Blute seiner eigenen
Söhne entrichten müssen.

Aber aus den Grehschen Worten kann
man die Voraussage herauslesen , daß die Lage
feer Neutralen eine sehr viel schwierigere werden
würde als in früheren Kriegen . Diese Voraus¬
sage ist in vollem Maße eingetroffen , und die
Prophetengabe des Ministers ist darum keine
sonderlich überraschende , weil England es ist,
das die Erschwerung herbeigeführt hat . Die
Sorge um die Volksernährung macht sich auch
bei den europäischen Neutralen gellend , und
schon schreitet man in einzelnen Ländern zu
Organisationen nach deutschem Muster , um den
Lebensunterhalt sicherzustellen , legt man den
einzelnen den Zwang der Selbstbeschränkung
auf . Die Neutralen erblicken darin ein un¬
abwendbares Geschick, das getragen werden
muß , mit dem man sich schlecht und recht ab¬
findet.

Aber die schwerste Bedrückung für sie liegt
nicht in dieser infolge des Weltkrieges unver¬
meidlichen Knappheit der Lebensmittel und Ent¬
wertung des Geldes , sondern in der Tatsache,
daß das System der englischen Kriegführung
auch die Neutralen in seine Dienste stellt unter
brutaler Mißachtung ihrer eigenen Interessen
und ihres Rechtes der Selbstbestimmung.

Wie weit die Eingriffe in Privatinteressen,
die Mißachtung der Rechts - und Staatsordnung
der Neutralen geht , zeigt der krasse Fall , der
jüngst aus Norwegen gemeldet wurde . „Sie
haben eines Ihrer Schiffe verkauft , ohne vorher
die Erlaubnis der englischen Regierung einzu¬
holen, " schrieb der englische Konsul an einen
norwegischen Reeder . „Bei einer Wiederholung
werden Sie keine Bunkerkohle mehr erhalten ."
Die prompte Antwort lautete : „Da ich nor¬
wegischer Bürger bin , habe ich mit der eng¬
lischen Negierung nichts zu schaffen. Kohle kann
kch wohl auch anderswo bekommen . Im übrigen
habe ich bis jetzt nicht gewußt , daß Norwegen
eine englische Kolonie ist." Solche Falle un¬
beugsamen Widerstandes beobachten wir selten.
Die Regel ist, daß der brutale englische Zwang
sein Ziel erreicht , mag dabei auch die Existenz
des Neutralen in die Brüche gehen.

Die Bedrückung der Neutralen erfolgt nicht
nur in Einzelfällen , wo man sich unmittelbaren
Vorteil davon verspricht sondern allgemein,
systematisch und unter zynischem Eingeständnis
der Mißachtung der davon betroffenen Länder
in breitester Öffentlichkeit . Die englisch-russische
,Nowoje Wremja " verkündete kürzlich eine pro¬
grammatische Begründung für die Bedrängung
der Neutralen : „Bei der Bekämpfung Deutsch¬
lands auf seiner nördlichen Front werden aller¬
dings die Interessen jener kleinen neutralen
Mächte leiden . Diese Interessen erscheinen aber
so unbedeutend , daß man sie recht wohl außer
acht lassen kann ." Das ist die Verkündigung
des krassesten Faustrechts und die Forderung
seiner Anerkennung durch die gänzlich am Kriege
Unbeteiligten . DaS ist die Ableugnung der durch
Herkommen wie durch zahllose Übereinkommen
geschaffenen Grundlage für die Beziehungen
zivilisierter Völker untereinander . Fürderhin
sollen nicht Recht und Gesetz, sondern allein
brutale Gewalt sie bestimmen . Wir fragen Lord
Grey , wie diese Praxis sich zu der von ihm so
emphatisch verkündeten Theorie stellt , in Zu¬
kunft das Verhältnis der Nationen durch schieds¬
richterliche Vereinbarungen zu regeln , wir fragen,
wo sind die Garantien dafür , daß England
selbst sich an solche Abmachungen hält ? !

Fnnnerfc , der Knecht.
W Roman von Bruno Wagener.

(Fortsetzung .)

„Und malen hat der Herr Volkhardt die
Liese wollen, " fuhr die Witwe fort , „aber das
duryme Mädchen hat gesagt , das tue sie nicht,
das tue sie partout nicht . Und da hat der
Herr gelacht und gesagt , er wolle den Hinnerk
fragen , ob der ' s erlaubte — hast du gehört,
Hinnerk ? Dich will er fragen , ob du 's auch
erlaubst ? "

Sie lachte , daß ihr der Kopf wackelte. Er
sah sie lächelnd an und streichelte ihr liebkosend den
Rücken . „Ich bin der Liese so dankbar , daß sie
ab und zu nach dir gesehen hat ."

„Und milgebracht hat sie mir was — fast
sedesmal , wenn sie zum Besuch kam. Sticht etwa
so, wie die Mädchen das wohl manchmal machen,
so aus der Speisekammer von den Herrschaften
— weißt du , so heimlich , daß sie nichts merken.
Nein , keine Rede ! Eingepackt hat ihr ' s die Volk¬
hardt , die Madam mein ' ich — und einen Gruß
hat sie bestellen müssen . Und wenn ich was
brauchte , sollt ich' s nur sagen . Ach, die Liese
hat 's gut — wie im Himmel !"

Hinnerk sah ernst drein . „Dann wird sie
wohl dafür danken , meine Frau zu werden . So
gut kann ich's ihr nicht bieten . Wie eine Dame
kann sie sich nicht anziehen , wenn wir als Tag-
löhnersleute in der Arbeiterkate wohnen . Ob
ihr das noch passen wird ? " Er schüttelte zwei¬
felnd den Kopf.

„Hinnerk , Hinnerk , was bist du für ' n dummer
Kerl !" jagte die Mutter und stieß ihn spaßend

Einzeln ohnmächtig , haben dir Neutralen eS
versäumt , sich zu wirksamem Widerstand gegen
die englische Bedrückung zusammenzuschließen.
Nur allmählich , mit kaum bemerkbarer Steige¬
rung hat England den Druck verstärkt . Durch
diese vorsichtige Taktik im Verein mit Mani¬
pulationen , die einzelnen reiche Gewinne brachte,
gelang es ihm , ein Zusammenfließen des
Widerstandes zu einem wirksamen Strome zu
verhindern . Mit dem steigenden britischen Druck
wächst natürlich auch die Energie unseres Wider¬
standes gegen seine Folgen für uns . Wenn
dadurch gleichzeitig auch die Verlegenheit der
Neutralen zunimmt , unsere Schuld ist es nicht.
Nicht um die Neutralen zu schädigen , sondern
um Englands Schläge zu parieren , führen wir
die unsrigen . Noch lauge nicht sind wir an der
Grenze unserer Hilfsmittel angelangt.

verschiedene Uriegrnachrichten.
Frankreich fühlt seine Ermattung.

Im Pariser ,Excelsior ' veröffentlicht Henry
Pate einen Artikel , dem er die Überschrift „Die
Verhältnismäßigkeit der Opfer " gibt . Darin be¬
tont er scharf, daß Frankreich  bisher im
Kriege die größte La  st zu tragen gehabt
und freiwillig aus seinen Hilfsquellen geschöpft
habe , um den Alliierten Zeit zu schaffen, damit
sie ihre Kräfte organisieren könnten . Dabei
müsse es aber bleiben . Frankreich dürfe nicht
bis aufs Äußerste erschöpft werden . Jetzt sei
die Reihe an den übrigen Vierverbandmächten,
alle Kräfte anzustrengen , um den Krieg zu einem
schnellen günstigen Ende zu bringen.

*

Brussilow über die Kriegslage.
Der Sonderberichterstatter der .Times ' im

russischen Hauptquartier an der Südwestsront
hat eine Unterredung mit General Brussilow ge¬
habt , der u . a . sagte , die Russen hätten den
Höhepunkt ihrer Macht noch nicht
erreicht.  Sie würden ihn erst im nächsten
Jahre erreichen . Die Niederlagen Rumäniens
hätten nicht die geringste Bedeutung . Die ge¬
ringfügigen Fortschritte des Feindes in der
Dobrudscha seien zwar bedauerlich , würden aber
die größeren Kriegsfragen nicht beeinflussen.
Ernst wäre die Lage gewesen , wenn es den
Deutschen gelungen wäre , über die Karpathen
in Rumänien einzusallen . Rumänien müsse
einsehen , daß seine Fehlschläge nur unterge¬
ordnete Kriegszwischenfälle seien , und daß es
das große Rußland hinter sich habe.

*

Neue Kämpfe auf der Karsthochfläche
in Sicht?

Der ,Zürcher Tagesanzeiger ' meldet : Die
Versuche , die italienische Front in der Richtung
Lukatiz — Jamiano und Biglia — Vertobia zu er¬
weitern und vorzuschieben , sind vollkommen ge¬
scheitert . Der Verlauf der neuen italienischen
Front ist nun so außergewöhnlich ungünstig,
daß er zu einer Verbesserung förmlich heraus¬
fordert , und daher ist vorauszusehen , daß die
jetzige Ruhe nicht von langer
Dauer  sein kann . Die Italiener sind auf
dem schmalen Frontstück , das sie erobert haben,
ständig der Umfassung ausgesetzt , so daß die
Behauptung dieses kleinen Abschnittes unver¬
hältnismäßig hohe Opfer erfordern dürfte.

4-

Radoslawow über den Frieden.
,Az Est ' meldet aus Sofia : Ministerpräsident

Radoslawow gab vor mehreren Ministern und
Abgeordneten Erklärungen über die allgemeine
militärische und politische Lage ab . Die Lage
Bulgariens ist danach auch weiterhin besonders
günstig . Die Operationen auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen entwickeln sich derart , daß für
den Gegner eine etwaige entscheidende Wen¬
dung zum Bessern völlig ausge¬
schlossen  ist . Die Zentralmächte können
ihres Sieges Gewiß sein. Der Krieg wird
wahrscheinlich ohne besondere Frie¬
denskonferenzen  ein Ende nehmen , das
heißt , er kann auch auf Grund unmittelbarer
Verhandlungen zwischen den beteiligten Staaten
Zustandekommen.

mit der Hand in die Seite . „Ob der Liese das
passen wird ? Sie will ja gar nichts Besseres.
In einem fort spricht sie von dir — Hinnerk
hier und Hinnerk da . Und Geld hat sie sich ge¬
spart , und gar nicht hochmütig ist sie geworden
in der feinen Stellung . Na , du wirst es ja
sehen ."

Er setzte sein unruhiges Aufundabgehen fort.
Ja , selbst sehen mußte er. Von dem , was die
Mutter erzählte , durste man immer nur die
Hälfte glauben . Das wußte er von früher her,
sie übertrieb im Guten wie im Bösen . Wie
hatte sie doch damals geleugnet , als sie gestohlen
hatte , beide Male — Stein und Bein hatte sie
geschworen , daß sie unschuldig sei, und nachher
war ' s doch wahr gewesen . So würde es wohl
auch jetzt sein. Die Volkshardts würden sich wohl
hüten , der Alten , die sie gar nicht kannten , die
schönen Sachen zu schicken. Wie sollten sie dazu
kommen ? Um der Liese willen oder gar seinet¬
wegen ? Wer das glaubte I Und doch wurde
ihm unbehaglich bei dem . was die Mutter ihm
von der Liese erzählt hatte . Fein und zart war
sie schon und nun vielleicht noch verwöhnt wie
eine Stadtdame . Da würde sie schlecht aufs
Dorf passen . Mit sorgenvoller Miene war er
in der offenen Tür stehengeblieben und blickte
ins Freie hinaus.

Da kam jemand die Dorsstraße entlang —
mit fröhlichen Schritten .' Eine schlanke Mädchen-
gestalt war es , zierlich und nett . Die flinken
Füße blickten unter dem einfachen und doch
hübschen blauen Rock in festen schwarzen
Stiefeln hervor und griffen munter aus.
Ein kurzes schwarzes Jackett umschloß den

Sarrail kn der Memme.
Ein Mitarbeiter des ,Az Est ' erfährt aus

Sofia über die L a g e an der mazedonischen
Front : Sarrails Lage beginnt strategisch
besorgniserregend,  politisch kritisch zu
werden . Sarrail wird nicht nur durch die un¬
ermüdlichen Gegner Briands angefeindet , sondern
leidet unter der Kopflosigkeit in London und
Petersburg , wo man es für ganz unverständlich
hält , daß die mazedonischen Operationen durch¬
aus ergebnislos verlaufen . _ Die französische Re¬
gierung beantragte , die Aktion Sarrails zu über¬
prüfen , um dann neue Maßnahmen zu treffen.
Diese Mission hat der französische Kriegsminister
Roques übernommen , der in Mazedonien ein¬
traf . Nach dem Ergebnis seiner Kontrollreise
wird der Vierverband beschließen , ob wieder neue
Truppen und Artillerie nach Mazedonien ge¬
liefert werden sollen , oder ob die ganze Aktion
wie seinerzeit an den Dardanellen eingestellt und
Griechenlands Knebelung durch eine starke Flotte
vorgenommen werden soll.

Oie Kanz 'errcde.
Der Reichskanzler hat in seiner vor dem

Reichshaushaltsausschusse gehaltenen großen
Rede auf die Auslassungen Lord Greys bei
dem Frühstück des Verbandes ausländischer
Korrespondenten in London am 24 . Oktober eine
Antwort erteilt , die durch ihre besonnene Ruhe
und freie Ehrlichkeit in wohltuender Weise ab¬
sticht gegen den fragwürdigen Versuch des eng¬
lischen Ministers , durch ausgeklügelte Künsteleien
und die Vertuschung der Hauptsachen das Urteil
der Welt über die Schuld am Kriegsausbruchs
zu verwirren.

Das Tatsachenmaterial war nichts Neues
bis auf den einen , recht beachtenswerten Punkt,
daß die russische Mobilmachung bewußt den
Krieg gegen Deutschland bedeutete . Zum Be¬
weise dafür konnte der Reichskanzler eine im
Jahre 1912 erlassene Anweisung der russischen
Regierung ansühren , die 1914 bei Kriegsaus¬
bruch noch in Kraft war und in der sich die
Stelle befindet , daß „die Verkündigung der
Mobilisation zugleich die Verkündigung des
Krieges gegen Deutschland " sei.

Aus dieser Anweisung geht nicht nur hervor,
daß die russische Regierung sich vollkommen
dessen bewußt war , was es bedeutete , wenn sie
den Befehl zur allgemeinen Mobilisierung des
Heeres gab , wie es auf die ganze Armee und
auf alle Regierungsstellen in Rußland wirken
mußte , sondern auch , daß sie mindestens vom
Jahre 1912 ab bestimmt mit dem Entschluffe
zu einem Kriege gegen Deutschlan gegangen ist.

In voller Klarheit wird der Kriegswille Ruß¬
lands , zugleich aber auch die zweideutige Rolle
dargestellt , die England während des Krise
der Julitage gespielt hat . Umso deutlicher tritt
Deutschlands Friedenswille in die Erscheinung.
Es bewies die Äußerste Langmut und Geduld,
es unterließ nicht nur jeden Schritt zur Mo¬
bilmachung , als Rußland die Truppen an der
österreichischen Grenze mobil machte , es wirkte
sogar in entschiedenster Weise in Wien auf An¬
nahme der Vermittlungsvorschläge hin . In
Wien wurde in dieser Hinsicht weitgehendstes
Entgegenkommen gezeigt . England dagegen hat
es vermieden , auch nur mit einem annähernd
ähnlichen Ernste in Petersburg für die Er¬
haltung des Friedens zu wirken . Im Gegen¬
teil , durch den dem französischen Botschafter so¬
fort mitgeteilten Hinweis , daß Deutschland auf
„rasche Entschlüsse " Englands zu rechnen habe,
goß Grey direkt Ol ins Feuer.

Die Versuche Greys , den Anschein zu er¬
wecken, als habe Deutschland England einen
unwürdigen Schacher mit seiner Neutralität zu¬
gemutet , hat der Kanzler ebenso wirksam ent¬
kräftet wie in ihrer ganzen Nichtigkeit bloßgelegt.
Ebenso hat er Greys Betrachtungen über die
Verhütung künftiger Kriege durch die Gründung
eines internationalen Friedensbundes in ihrer
unzureichenden Einseitigkeit trefflich gekennzeichnet
und klargelegt , daß Völkerverbindungen , die
erobern wollen , den Frieden am schwersten be¬
drohen , im vorliegenden Falle insbesondere die
Begünstigung der russischen und französischen
Eroberungsgelüste durch England den europäischen
Krieg hervorriefen.

Oberkörper ; fast elegant konnte man es nennen,
wenn es auch billig sein mochte . Auf dem
blonden Haare , das leicht gewellt sich über der
Stirn scheitelte , saß ein dunkelblauer Filzhut
mit einer einfachen Feder . Und unter dem
Hute guckte ein reizendes Gesicht hervor , aus
dem ein Paar blauer Augen wie große Veilchen
herausleuchtete . Ein liebliches Rot überzog die
zartgerundeten Wangen , und ein verschämtes
Lächeln schwebte über den rosigen Lippen , als
das junge Mädchen erkannte , wer in der Tür
der Kate stand . Ihr Schritt schien einen Augen¬
blick zu stocken; dann aber beschleunigte sie ihn
noch mehr . Und nun erblickte auch Hinnerk die
Herannahende . Es war fast, als wäre er er¬
schrocken. War das nicht — ja , wahrhaftig,
er irrte sich nicht , das war Liese Äickmann.

Er sah ihr in sprachlosem Erstaunen ent¬
gegen . Da sie nun vor ihm stand und ihm die
Hand bot , hätte er fast vergessen , diese zu er¬
greifen . Vor seinem verwundert auf sie ge¬
richteten Blicke senkte Liese Rickmann verschämt
die Augen . Da sagte er, wie von einem
Banne gelöst : „Du bist 's wirklich, Liese ! Kaum
hätte ich dich wiedererkannt , so sehr hast du dich
verändert ."

Sie standen Hand in Hand und blickten sich
schweigend an . Dann kam es — wie un¬
bewußt — von seinen Lippen : „Wie du schön
geworden bist , Liese !"

Da war der Zauber gebrochen . Mit einem
hellen Lachen — wie Lerchentriller so fröhlich
— sah Liese ihm ins Gesicht I „Aha ! Hast du
das bei den Soldaten gelernt ? "

Das kam so urwüchsig heraus , so ganz ohne

Zum Schluffe svgte der Kahler mft Recht,
daß Deutschlands Lebenswille unbezwingbar
und unverwüstlich sei. Das Volk hat diesem
Lebenswillen die schwersten Opfer gebracht und
bringt sie weiter . Wir können gÄrost erwarten,
bis unfern Feinden die Erkenntnis kommt , daß
unser Wille zum Dasein als Volk nicht zu
brechen ist. _

politische Rimdfchau.
Deutschland.

-Die Antwortnote der norwegi¬
schen Regierung auf den deutschen
Protest  in der Frage der Behandlung der
Unterseeboote durch Norwegen ist im Aus¬
wärtigen Amte eingegangen . Die Note ist ein
umfangreiches Dokument und liegt zurzeit der
Beratung seitens der beteiligten Stellen der
Reichsregierung vor.

* Der Haushaltsausschuß  des
R e i ch s t a g s hat sich wieder auf unbestimmte
Zeit vertagt.  Die Mitteilungen des Reichs¬
kanzlers über die polnische Frage werden vor¬
erst nicht veröffentlicht werden , ebensowenig
Einzelheiten über die sehr lebhaften und um¬
fangreichen Erörterungen , die sich an die Mit¬
teilungen des Reichskanzlers anschlossen . Dieser
Teil der Sitzung ist vielmehr ausdrücklich als
vertraulich erklärt worden.

* Der bayerische Bauernführer
Dr . Heim  richtete einen flammenden Ausruf
an die gesamte Bauernschaft Bayerns . Anlaß
zu diesem Aufruf gab dem bayerischen Bauern-
sührer die große Kriegstagung der bayerischen
Bauem in Regensburg . Dr . Heim r .ef den
Bauern ins Gewiffen , daß es ungerecht und
um jede Stunde , die er sich für den Bauern¬
stand abgemüht habe , schade wäre , wenn es die
Bauern dazu brächten , in ihrer Mehrheit aus
dieser Zeit der Not Kapital zu schlagen und sich
an Blutgeld zu bereichern.  Wer es
aber tut , macht sich einer himmelschreienden
Sünde schuldig , so rief Dr . Heim seinen
Bauem zu.

England.
* Auf einem Festmahl in London hat Premier-

minister Asquith eine Rede gehalten , in der er
wieder einmal vom Rechte der klei -nen
Völker  sprach . Hinsichtlich der Lage erklärte
er, daß man sich nicht über die Widerstandskraft
Deutschlands täuschen solle . Zum Schluß wies
er auf die Gerüchte  über einen Sonder¬
frieden  hin , die er als Märchen erklärte.

Italien.
-EinErlaß kündigt neue Finanzmaß¬

nahmen  an , deren Ertrag mnd 200 Millionen
jährlich ergeben soll , nämlich eine Erhöhung der
Abgaben auf außerordentliche Kriegsgewinne,
Schaffung einer Militärpflicht - Ersatzsteuer,
Steuern auf Parfümerien und medizinische
Spezialartikel , Einführung neuer Briefmarken,
Erhöhung des Urkundenstempels , Steuern auf
Motorräder , Kraftwagen und Motorboote , Er¬
höhung der Abgaben auf Liegenschaften und
gewisse Arten beweglichen Einkommens , Ein¬
führung einer Kriegsabgabe auf Mietszinse , ein
Verkaufsmonopol auf Spielkarten und Abände¬
rung der Telephon - und Postgebühren.

Dänemark.
-Folkething und Landsthing setzten end¬

gültig die Volksabstimmung  über den
Verkauf der Westindischen Inseln
auf den 14 . Dezember fest.

Österreich -Ungarn.
* In Lublin ist ein von den beiden General¬

gouverneuren Unterzeichneter Aufruf  an die
Polen veröffentlicht worden , in dem die Wehr¬
fähigen  aufgefordert werden , sich freiwillig zu
neuen Truppenkörpern zusammen zu schließen,
um den Sieg der Zentralmächte vollenden zu
helfen.

Amerika.
* Nach den neuesten Meldungen au?

Washington ist nicht der Republikaner
Hughes,  sondern der bisherige Präsident
Wilson  wiedergewählt . Freilich die Anhänger
Hughes ' behaupten noch immer dessen Sieg.
Ein genaues Ergebnis wird wahrscheinlich erst
nach geraumer Zeit festgestellt werden können.
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Ziererei und Schöntuerei , daß auch er lachen
mußte . „ Nein , Liese , waS wahr ist, muß wahr
bleiben . Du bist gewachsen in den drei Jahren
und siehst so verständig aus — gar nicht mehr
wie die kleine Liese , die auf der Diele saß imd
sich im Dunkeln graulte I"

Da senkte sie bestürzt das Köpfchen . „Wenn
ich so anders geworden bin , dann magst du
mich gewiß auch gar nicht mehr leiden ."

Sie fühlte sich plötzlich von seinen Armen
umfaßt und an seine Brust gezogen . Da barg
sie ihre glühende Wange an seiner Schultet
und hörte mit inniger Seligkeit , wie er leise
sagte : „Du süße , liebe , kleine Liese ."

Er gab sie frei und zog sie in die Stube.
„Mutter , unsere Liese ist da, " rief er jubelnd.
Die aber riß sich los von seiner Hand und warf
sich in überströmendem Glücke der alten Frau
an den Hals , und heiße Tränen der Freude
rannen über ihre Wangen.

Ein Viertelstündchen später saßen die drei
am Kaffeetisch . Liese hatte von ihrem selbst¬
verdienten Geld in Mölln Kuchen gekauft und
spielte die Hausfrau . Und Hinnerk ließ es sich
gern gefallen , daß sie ihm von dem Buttcr-
kuchen große Stücke abschnitt und ihm den Kaffee
einschenkte. Er konnte sich nicht sattsehen an dcnr
Mädel . Wie war sie ktästig und frisch aus¬
sehend geworden , seit sie bei den Volkhaidts im
Hause war . Im stillen mußte Hinnerk sich
immer wieder die Frage vorlegen , wie cs mög¬
lich gewesen war , daß seine Augen immer nur
die stolze Gesine in ihrer prahlerischen Sinnen-
schönheit gesehen Hallen , ohne den viel höheren
Wert dieser zarten Menschenblume zu erkennen.
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Im MeMen üauTc.
Zur Präsidentenwahl in Amerika.

Die Präsidentenwahl in den Per . Staaten
ist sowohl vom rem gesetzlichen wie vom poli-
Wen Standpunkt und auch durch die Buntheit
ihrer Beg eüersche,nungen für die amerikanischen
Verhältnisse äußerst charakteristisch . Darum ist
cs interessant den Weg zu Überblicken, der von

^snen Vorwahlen bis zur Entscheidung
zunrckgelegt wird . , Der Weg zum Weißen
Hause beginnt alle vier Jahre mit den sogenannten
Primarwahlen . den Vorwahlen kleinster Wahl¬
kreise im Frühjahre , deren Ergebnisse insofern
nicht unbedeutend sind , als die aus ihnen als
Sieger hervorgegangenen Delegierten für den
Gouverneurskonvent auch die Vertreter ihrer
Staaten für die beiden Nationalkonvente er¬
nennen.

Mir diesen Primärwahlen hat das Prästdent-
schaftsfieber begonnen , den eigentlichen Auftakt
zur Präsidentenwahl aber bilden dann im
Sommer die Vorbereitungen für die republika¬
nische und demokratische „National Nomination
Konvention . Dabei gibt es oft Überraschungen
durch das unerwartete Auftauchen eines bisher
unbeachteten Außenseiters eines sog. „ ckarll
dorse " der Politik . Solche Überraschungen
werden durch geschickte und verblüffende Reden
iervorgebracht , und oft ist auch ein solcher
Außenseiter zur Präsidentschaftswürde gelangt.
Eine der größten Überraschungen des National-
konvents war die Nomination Bryans in Kansas
,m Jahre 1896 . Bryan riß damals die Ver¬
sammlung durch eine Rede fort , die in dem
Schlußsatz gipfelte : „Die Goldleute dürfen ihre
Dornenkrone nicht auf die Stirn des Arbeiters
drücken und die Menschheit an ein Goldkreuz
schlagen. Bryan erzielte den Rekord , daß diese
einzige Rede seine Nomination herbeisührte
l, Der gegenwärtige Präsident Wilson hatte
eine Nomination auf dem Konvent in Balti¬
more hauptsächlich dem Einfluß Bryans zu
danken. Die Nominierung im Konvent , dessen
demokratisches Hauptquartier in New Bork
.Wigwam " heißt , spinnt sich so ab , daß dabei
die Delegierten in der Konventhalle nach ihren
Staaten geordnet sitzen, während eine meist sehr
ladaulusüge Zuschauermenge die Publikums-
giilerien füllt . Jedermann hält ein Fähnchen
m der Hand , das er bei Gelegenheit mit großem
Keschrei hin und her schwingt . In der Schluß¬
sitzung des Konvents verkündet der Vorsitzende
»ach dem Spiel der Nationalhymne und einem

let das Ergebnis.
Ziemlich ungeklärte Meinungen herrschen im

Mischen Publikum oft über die politische Be¬
deutung des Vizepräsidenten . Der Vizepräsident
t hauptsächlich dazu da , um bei eifersüchtigen

Streitigkeiten der Einzelstaaten ausgleichend zu
mken , er vertritt ein Ehrenamt ohne Exekutiv-
kwalt und hat außerdem im Falle des Todes des
Präsidenten für den Rest der Regierungszeit
»essen Stelle einzunehmen . Die entscheidende
Präsidentenwahl findet am ersten Dienstag im
lovember statt . Die , Zeit von den National-
mventen bis zu diesem Termin stellt die
»gentliche Wahlkampagne dar . Die Städte er-
alten ein bewegtes jahrmarktmäßiges Aris¬
chen. Fahnen und Banner mit Abbildungen
»er Inschriften sowie Riesenplakate werden
iberall sichtbar.

Die größte und bekannteste politische Wahl-
lesellschaft ist die aus krassen Geschäftspolitikern
Bildete „Tammany Hall ", die den großzügigen
Wahlschwindel ins Leben gerufen hat . Un-
klaubte Mittel wie falsche Eintragungen , mehr¬
malige Stimmenabgabe durch dieselbe Person,
lufmunterungen durch bares Geld usw . sind
auptsächlich auf „Tammany Hall " zurückzu-
chren. Wenn dann der Tag der entscheidenden
«hl sich nähert , werden große Umzüge mit
wstk und Fahnen veranstaltet . Am Abend

Wahltages steht das Publikum zu Tausenden
den Gebäuden der großen Zeitungen.

»mir der Name des neuen Präsidenten be-
wntgegeben ist, überlassen sich seine Anhänger

ganze Nacht .hindurch lauten Siegesfeiern.
Der feierliche Akt des Amtsantritts erfolgt

K 4. März des folgendes Jahres , an welchem
age die Elektoralwahl und die Amtseinsetzung
llttfindet. Dieser Akt geht auf den Stufen des

Kapitols in Washington vor sich. Hier leistet
der Präsident den Amtseid , hält dann eine
Rede und nimmt den Vorbeimarsch der Truppen
und verschiedener Vereine ab . Dann beendet
ein großer Ball  im Weißen Hause die Feier.

Von ]Nab und fern.
Geschenk der Kaiserin für Ostpreußen.

Die deutsche Kaiserin hat 40 eigenhändig von
ihr , gehäkelte Decken als Tausdecken an alle
diejenigen Kirchspiele Ostperußens verteilen
lassen , die am schwersten unter dem Russeneinfall
gelitten haben.

Keine Neujahrskarten ins Feld . Wie
verlautet , ist Anfang Dezember eine Bekannt¬
machung der Heeresverwaltung zu erwarten,
nach der , wie in den beiden ersten Kriegsjahren,
auch in diesem Jahr der Austausch von Neu-
jahrsglückwunschkarten zwischen der Heimat und
dem Feldheer unterbleiben müsse.

Die opferwilligen Braunschweiger.
Dem Voriitzenden des Braunschweiger deutschen
Flottenvereins ist nachfolgendes Schreiben des
Großadmirals v. Koester zugegangen : „Die
Prästdialgeschäftsstelle des Deutschen Flotten¬
vereins teilt mir mit , daß im Herzogtum Braun¬
schweig anläßlich des Opfertages für die deutsche
Flotte über ,100 000 Mark eingegangen sind.
Es ist dies ein höchst erfreuliches Ergebnis , für
das ich nicht ermangeln möchte , allen denen , die
zum Gelingen mitgeholfen haben , im Namen
unserer braven Blaujacken verbindlichsten Dank
auszusprechen ."

Öffentliche Beschwerdekästen in Köln.
An , den städtischen Verkaufsstellen zu Köln sind
Briefkästen angebracht worden , die der Be¬
völkerung zur Abgabe von Beschwerden in
der Lebensmittelversorgung usw . dienen . Diese
Einrichtung hat viel Anklang gefunden und wird
jeohaft benutzt , da durch sie unnütze Wege,
langes Warten und Kosten erspart werden.

Die Halligen unter Waffer . Wie aus
Nordfnesland gemeldet wird , haben schwere
Stürme und Gewitter die Halligen heimgesucht.
Die Gewitter , die in ganz Schleswig -Holstein
auftraten , kamen hauptsächlich in den Gebieten
der Nordfriesischen Inseln zur Entladung . Durch
wolkenbruchartige Regengüsse und Sturmfluten
wurden die Halligen tief unter Wasser gesetzt.
Die Verbindung mit dem Festlande , die einige
Tage unterbrochen war , ist jetzt wiederhergestellt;
die Insulaner mußten während der Unter¬
brechung , die die Zufuhren von Lebensmitteln
hinderte , mit schmälster Kartoffelkost vorlieb
nehmen . Mancher Schaden wurde wieder an
den Halligenfchutzbauten im Wattenmeer ange
richtet , nachdem sie kaum erst von den Ver¬
heerungen der Februar - Sturmfluten , die u . a.
damals von der Insel Amrum ein großes
Stück Land in die Meerestiefe rissen, ausqe
bessert waren.

Grünberger Zentralwurstfabrik . Um
der Bevölkening im Kreise Grünberg i. Schief,
eine billige Schmierwurst als Fettersatz zu be
schaffen, ist, einer Mitteilung des Landrats zu¬
folge , vom Kreisausschuß die Errichtung einer
Zentralwurstfabrik beschlossen worden . Die-
jenigen Schlächter , die aus gewinnsüchtiger Ab¬
sicht beim Verkauf ihre Mitwirkung versagen,
sollen vom Handel ausgeschlossen werden.

Mutter und Sohn erstickt. Der in
Haspe in Westfalen als Gerichtsdiener angestellte
Sohn des Zimmerhauers August Kuband aus
Röhlinghausen bei Wanne erhielt den Besuch
seiner betagten Mutter . Beide schliefen nachts
in einem Zimmer , in dem in einem noch nicht
benutzt gewesenen Ofen Feuer gemacht wurde.
Durch das ausströmende Kohlenoxydgas wurden
beide vergiftet . Sie wurden in das Kranken¬
haus eingeliefert , wo sie aber bald darauf ver¬
stürben.

Kunst , Wissenschaft und — Konsum-
Vereine . Die Lehrkräfte und Beamten der
Wiener Universität haben eine Konsumgenossen¬
schaft gegründet , deren Geschäftslokal in den
heiligen Hallen der Wissenschaft liegt . 3000
Angehörige der Wiener Bühnen folgten diesem
Beispiel , ein berühmter Schauspieler ist Groß-
einkänfer und Leiter und je ein Probesaal in

der Oper und im Burgtheater dient W - er
Volksernährniig.

Verteilung von Nobelpreisen . Die
schwedische Akademie zu Stockholm hat den
Nobelpreis für Literatur für 1915 dem fran¬
zösischen Dichter Romain Rolland , den für 1916
dem, schwedischen Dichter Werner von Heidenstam
verliehen . Romain Rolland hat u . a . meist
^rarische Werke von bleibendem Wert ge¬
schaffen, sowie das Leben Beethovens . Sein
bedeutendstes Werk ist sein zehnbändiger Kultur-
roman „Johann Christoph , dessen Held ein
deutscher Musiker mit Richard Wagnerschen
Zugen ist. Die Tatsache , daß er auch während
des gegenwärtigen Krieges den Deutschen in
beschranktem Maße Gerechtigkeit widerfahren
ueß , zog ihm vielfache Anfeindungen seiner
Landsleute zu , so daß er es vorzog , seinen
Wohnsitz nach Genf zu verlegen . — Demnächst
tritt das Nobelkomitee des Storthings zusammen
zwecks Bestimmung des Friedenspreises für
1916 Es ist wahrscheinlich , daß der Preis,
ebenso wie 1914 und 1915 , nicht verteilt,
wndern für das nächste Jahr abgesetzt wird.
Der , Betrag für 1915 wurde ebenso wie der
Preis für 1914 einem besonderen Fonds zu¬
geführt , der alsdann etwa 315 000 Kronen be¬
tragen wird.

DmwDMA sehr geschätzt ist . Die Möhre gedeiht
auf allen befleren, in guter Kultur befindlichen Kar¬
toffelböden ; nasien Boden verträgt sie nicht . Die
Landwirtschastskammcr für die Provinz Branden¬
burg weist darauf hin , daß gute Erfahningen mit
Mohrenaussaat im Dezember vorliegen . Die Saat
iih Spätherbst hat gegenüber der Frühjahrssaat den
Vorteil , daß die Möhre früher und besser ausreist,
auch pflegt infolge der längeren Wachstumsdaucr
der Ertrag höher zu sein . Der Aufgang im Früh-
lahr gesäter Mohrrüben erfolgt bei trockener Witte¬
rung oft zu spät und ungleichmäßig . Zu Futter¬
zwecken empfiehlt sich der Anbau von Möhren mit
langer Wurzel , sogenannter Riesenmöhren , die die
größten Massen liefern.

Zu unserem Erfolge beiSkrobowa.

Kartschewa

fyrocfischtsi . _
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Verkehr und Handel.
Privat -Weihnachtspakete nach der Türkei.

Nachdem e>n regelmäßiger Privatpaketverkehr nach
der Türkei auf dem Wege über das Sammelpaketamt
Leipzig eingerichtet worden ist. werden Sammcl-
scndungcn von Weihnachtspaketen vom Rcichs-
marineamt nicht mehr abgelassen . Es wird den
Absendern von Weihnachtspaketen an Marine¬
angehörige empfohlen , ihre Sendungen möglichst
frühzeitig abzuschicken und die betreffenden Vakct-
sendungen als Weihnachtspakete zu bezeichnen.

Ermäßigte Gebühren für Funken-Tele¬
gramme. Wie verlautet, werden die funken-
telegraphischen Gebühren von Deutschland nach
Amerika demnächst wesentlich herabgesetzt werden
Der bisherige Worttarif , der 1,05 Mark beträgt
lot.rb in Zukunft nur noch 35 Pfennig betrage » '
Diese Ermäßigung , die für Handclskreise von großer
Wichtigkeit ist, gilt vorläufig für die Linie von
Nauen nach Sayville . Für eine zweite Linie sollen
gleichfalls Ermäßigungen cintretcn ; gegenwärtig
schweben hierüber noch Verhandlungen.

VolkswirtlcbaftUcbes.
Mohrrübenanbau . Bei der kommenden Acker¬

bestellung sollte auch der Anbau der Mohrrübe mehr
als bisher beachtet werden , da sie weniger Ansprüche
an die Bodenfeuchtigkeit macht als Runkel - und
Kohlrübe , in trockenen Jahren sicherer ist als diese
und dabei ein vorzügliches Futter liefert , das be¬
sonders für Jungvieh und Pferde wegen seiner Bc-

XriegsereignMe.
4. November. Angriffe nordwestlich Cource-

lette und im Abschnitt Gueudecourl -Lesboenss
werden abgewiesen . Französische Vorstöße
zwischen Douaumont und Vaux bleiben er¬
folglos . — Links der Narajowka werden neue
russische Stellungen gestürmt . — An der
siebenbürgischen Südfront werden feindliche
Angriffe abgewiesen.

5. November . Heftiges Artilleriefeuer nördlich
der Somme . — Die starkbefestigte Clabucedu-
Stellung der Rumänen wird genommen . 1747
Mann gefangen.

6. November . Ein gewaltiger Ansturm der
Engländer und Franzosen wird zu einer
schweren Niederlage für den Feind . — Im
Osten keine wesentlichen Ereignisse . — Süd¬
westlich von Predeal wird weiteres Gelände
gewonnen.

7. November. Neue Angriffe an der Somme
kommen in unserem Feuer nicht zur Ent¬
wicklung . Das große französische Munitions¬
lager von Cerisy wird durch unsere Flieger
zur Explosion gebracht . — Westlich des Tar-
pului -Tales werden rumänische Angriffe ab¬
gewiesen . Südöstlich des Roten -Turm -Paffes
schreitet unser Angriff fort.

8 . November . Das Dorf Breffoire wird auf¬
gegeben , alle sonstigen Angriffe an der Somme
werden abgeschlagen . — Im Osten keine Er¬
eignisse . — Am Bodza - und am Tatara-
Havas -Paß erringen wir Vorteile.

9 . November . Angriffsabsichten zwischen le Sars
und Bouchavesnes werden in unserem Sperr¬
feuer erstickt. — Im nördlichen Gyergyc - Ge¬
birge werden russische Angriffe abgeschlagen.
Südöstlich des Roten -Turm -Paffes wird Sar-
doiu mit den beiderseits anschließenden Höhen¬
stellungen genommen . Rumänische Gegen¬
angriffe werden abgewiesen.

10 . November . Im Sommegebiet erfolglose
Angriffe der Feinde . — Bei Skrobowa werden
die Russen zurückgedrängt , der Feind verliert
3380 Mann an Gefangenen . — Im Györgyo-
Gebirge wird verlorengegangenes Gelände
wiedergewonnen . Im Predeal -Abschnitt neue
Fortschritte.

Gericbrsbatte.
Dresden . Der Kaufmann Cruesemannist

wegen Preistreiberei bei Kaffee - Ersatz zu 4500 Mark
Geldstrafe verurteilt worden.

Hamburg . Eine schwere, aber gerechte Strafe
verhängte das Landgericht über einen Wucherer.
Der frühere Fleischermeistcr Ernst H . hatte vor
einigen Monaten 3089 Kilogramm Speiseöl für
6,35 Mark das Kilogramm gekauft und für
9,50 Mark verkauft . Er hat also über 32 % Nutzen
erzielt . Vor Gericht wurde ihm ein Verdienst von
über 13 000 Mark nachgewiesen . Der Angeklagte
wurde zu 20 000 Mark Geldstrafe oder 1 Jahr
4 Monat Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust und
Veröffentlichung des Urteils in sämtlichen Tages¬
zeitungen verurteilt.

i r̂iegshumor.

ie so bescheiden am Wege blühte . Und sie
>»r seine Braut — dieses entzückende Ding mit
ft sinnenden Augen und den lachenden
Wchen in den Wangen . Ein unendliches
Whlgefühl durchrieselte ihn . So glücklich war
m seinem ganzen Leben nicht gewesen,
und wie das Mädel lachen konnte , wenn er

«ge Erlebnisse aus der Soldatenzeit zum
Mn gab ! So recht aus dem Herze « kam
>s, kindlich und fröhlich in reizender Harm-
Ueit . Und dann wieder saß sie mit ernstem
flicht, die großen schönen Augen auf ihn ge«
Mt , wenn er von den schweren Stunden
M , da es galt , der eisernen Disziplin das
>!er der Persönlichkeit zu bringen , oder die
awieskraft bis zum letzten anzuspannen.
Ms er von seinem Pferde erzählte , da ging
* das Herz auf , aber sie saß bleich mit
Möller Miene da bei der Schilderung von
k anfänglichen Bösartigkeit des Tieres . Da
M er und griff über den Tisch nach ihrer
V - „Ein kleiner Angsthase bist du doch noch
«eben , Liese !" sagte er lustig . „ Wer wenn
bei dir bin , brauchst du dich vor nichts zu

men , Schatz !" Dann sprang er auf . „Nun
N du aber auch meine „Belladonna " sehen,"

er und holte aus dem Kästchen , das er von
Wigslust voraus in die Heimat geschickt
?e, ein paar Blätter hervor . „Ein so schönes
k Hab ich mein Lebtag nicht gesehen.

f  Men kann man das gar nicht. Aber so einwn  habe ich es versucht ."
Wr breitete die Blätter aus den Tisch , nach-
* « die Tasse beiseite geschoben. Da schlug
Mese ganz begeistert die Hände zusammen.

Jdccnverbindung . „Nun, hast du gut ge¬
schlafen in deinem Kommodkasten ? " — „ Miserabel.
Die ganze Nacht hat mir geträumt , daß nieine Frau
etwas drin suchen wolle . " (Mcgg .st

, Verkennung . „So was — gestern Hab' ich das
Eiserne Kreuz bekommen und der Tagesbericht meldet:
Im Westen nichts von Bedeutung . "

Doch etwas . Joffre Generalissimus: „Eine
neue Offensive kann ich jetzt nicht ankündigen , aber jo
kann ich mir wenigstens einen neuen Untsormkragen
sticken lassen ." (,Megg/ ) n .».

„D , $ innerl ! Hinnerk ! Das hast du gemacht?
Ganz allein ? Das ist ja , als ob es lebendig
Ware . Und wie der lange Schweif weht und
die Mähne — und das Maul hat es auf . wie
ein Löwe ."

Hinnerk schmunzelte ; dieses Lob schmeichelte
ihn doch. „Nicht wahr ? " sagte er. „Wie ein
Hund , der beißen will ! Und das tat die
„Belladonna " auch . Mich hat sie zu Anfang
in den Arm gebissen , daß er zwei Wochen lang
steif war ."* *

Liese schrie auf und klammerte sich an ihn
vor Aufregung . „Das böse Tier l Und du hast
es uns nicht geschrieben ? "
„ «Ich werde doch meine Freundin nicht ver¬
klatschen ! Denn nachher sind wir gute Freunde
gewesen , und der Abschied ist mir ordentlich
schwer geworden ." Er sah wirklich betrübt aus.

Liese vertiefte sich wieder in die Blätter.
Jetzt kam eins an die Reihe , da faß ein Reiter
aus dem Pferde , das gerade über eine Hürde
sprang . „ Aber Hinnerk , das bist ja du, " kam
es erstaunt über des Mädchens Lippen und sie
sah von dem Bilde zu ihm auf . „Wirklich , das
bist du , und wie fein mit Helm und Säbell
Wie hast du das nur fertig bekommen ? "

„Vor dem Spiegel, " belehrte er sie, ,,hab'
ich mein Gesicht abgezeichnet . Aber ob es
ähnlich ist, mußt du mir sagen ."

Und als sie gar nicht genug des Lobes
sinden konnte , da freute er sich doch sehr ; und
alle die Stunden fielen ihm ein , da er nach
vollbrachtem Dienste bei seinen Zeichnungen ge¬
sessen hatte . Das war doch schön gewesen , und
jetzt sah er selbst, daß er etwas gelernt hatte.

Eine ganze Weile hatten sie vor den Blättern
gesessen ; Liese hatte sie gar nicht genug be¬
wundern können , und als sie unter seinen
ältesten Zeichnungen auch ein schmales , zartes
Mädchengesicht erblickte und sich selbst erkannte,
da war sie rot geworden und hatte lange auf
das Bild hingeschaut . Sie wollte sich selbst
nicht gefallen . Ob er sie damals wohl geliebt
hatte ? Und ob er sie jetzt lieble ? Sie sagte
kein Wort , aber aus einmal fielen zwei große
Tränentropfen auf die Zeichnungen . Da hob
Hinnerk ihr Gesichtchen auf und küßte sie auf
die Augen.

Sie hielt ganz still ; ihr war so wunderbar
zumute . Hinnerk wollte die Bilder zusammen-
legen , um sie wegzuschließeu . Doch Liese bat
ihn : „Gib sie mir , ich will sie sorgfältig auf-
heben ."

Er sah sie fragend an und antwortete nicht
gleich. Da fügte sie mit reizendem Stolze
hinzu : „Ich möchte sie Frau Volkhardt zeigen;
ich weiß , sie werden ihr gefallen , sie zeichnet ja
auch so schön. Und sie soll sie dann dem Pro¬
fessor zeigen — weißt du , er ist Professor ge¬
worden , weil er ein so berühmter Maler ist.
Vielleicht wirst du auch noch mal berühmt —
und daun — dann wirst dn mich wohl ver¬
gessen."

Er lachte sie an : „Gewiß nicht, Liese —
nie ! Wir beide gehören zusammen , und um
Maler zu werden , muß man doch noch mehr
können als ich. Nein , nein , mau muß auch
nicht zu hoch hinaus wollen ."

Dann erzählte er ihr von dem Angebot der
Frau Siemers . und daß seine Mutter ih« zu-

redete , die Stelle anzuuehmen . Da wurde
Liese ganz still , und die Farbe wich aus ihren
Wangen . „Du würdest es nicht gern sehen,
wenn ich dort hinginge ? " fragte er zum Schluß.
„Dann sag ein Wort , und ich suche mir etwas
anderes ."

Sie , schüttelte den Kopf . „Es ist die beste
Stelle im ganzen Dorfe . Du kannst lauge
laufen , ehe du so eine findest ."

„Aber sie ist schlecht gegen dich gewesen,
Liese, um meinetwillen ."

„Um deinetwillen ? ' fragte sie überrascht.
„Ach ;a, fügte sie betrübt hinzu , „ich dachte
mir s wohl . Sie hat dich mir armem Mädel
nicht gegönnt . Aber sie hat doch den Johann
Siemers geheiratet . "

Plötzlich hob sie den traurig gesenkten Kopf
und sah ihren Bräutigam in furchtbarem Er¬
schrecken an . „Hinnerk ! Hinnerk ! Du mußt
mir die Wahrheit sagen . Gesine ist ja frei!
^zst es deshalb , daß sie dich auf ihren Hoi
haben will ? Hast du sie damals gern gemocht?
Hast du sie vielleicht lieber als mich ? "

Hinnerk faßte ihre beiden Hände.
„Du kleine , dumme Liese !" sagte er weich.

„Was machst du dir für unnötige Gedanken!
Kann sein, daß , ich früher mal an sie gedacht
habe ; jetzt ist sie mir ganz fremd und gleich¬
gültig ; ich habe nur eine lieb , und das bist du
Liese ! '

„Wie du gut bist, " sagte sie innig . „Und
damit du nicht denkst , ich vertraue dir nicht
soll,t du nun gerade die Stelle annebmm'
Hinnerk — nun gerade !"
Hi»« (Fortsetzung folgte



zig. Auch wurden für einige vom Krieg ' heim-
gesuchten Gemeinden 500 Ji  bewilligt . Die
Aufgaben des Vereins sind durch den Krieg
wesentlich gewachsen, denn viele blühende
Gemeinden in Ostpreußen und Elsaß -Lothringen
haben schwer gelitten , und wir müssen ihnen
helfen , daß sie wieder aufbauen können , was
der Feind zerstört hat . Tatkräftige Unter¬
stützung des Vereins ist daher dringend ge¬
boten.

— Das große Iubiliiumsfest des Va¬
terländischen Frauenvereins . Die beiden
Vereine , die in dieser Kriegszeit in unserem
Vaterlande am häufigsten genannt werden
und die gerade jetzt ihre wichtigsten und heilig¬
sten Ausgaben zu erfüllen haben , sind

„Das Rote Kreuz " und der
„Vaterländische Frauenuerein ".

Vor 50 Jahren , am 11. November
1866 , wurde der „Vaterländische Frauenoer¬
ein " von der damaligen Königin Auguste , der
nachmaligen Kaiserin , der Gemahlin unseres un-
ergeßlichen Kaiser Wilhelms des Großen , ge¬
gründet und hat seitdem in reichem Segen ge¬
wirkt , im Krieg und im Frieden .Was er da alles
geleistet hat in der Kriegskrankenpflege und in
der Kriegswohlfahrtspflege , das alles hier aus¬
zuzählen , würde zu weit führen ; es steht ja
auch vor unser aller Augen und ist alles des
größten Dankes wert . Deshalb ist auch in
den Kirchen gestern , in den Gottesdiensten des
12. November der fünfzigjährigen Wirksam¬
keil des Vaterländischen Frauenvereins mit
Dank gegen Gott gedacht und auf seine während
dieses Krieges von neuem zu Tage getretene
große und notwendige Arbeit im Dienste des
Vaterlandes den Segen von oben erfleht worden.

Nassau, 13. Nov, Wir machen wiederholt
darauf aufmerksam , daß heute Abend 8 Uhr in
der Schule die Strickabende beginnen . Zahl-
reicher Besuch ist dringend erwünscht.

Nassau, 13. Nov. Durch Krankheit der
Zabnärztin Frau Käte Klingenschmidt hat es
in letzter Zeit hier an Zahnbehandlung ge¬
mangelt . Frau Klingenschmidt hat ihre Pra¬
xis nunmehr wieder ausgenommen , worauf wir
aufmerksam machen.

— Nassau, 13. November. Mit dem 15.
November tritt ein neuer Fahrplan in Kraft.

Nassau, 11. Novbr. Musketier Karl Vogel
im Ref .-Jnf .-Reg . 88 , Sohn des Herrn Lade-
meisters Vogel , erlitt im Alter von 20 Jahren
an den Folgen einer sehr schweren Verwun¬
dung den Heldentod.

)!( Der Landrat des Kreises Usingen hat
auf höhere Anregung verfügt , daß die Bewoh¬
ner des Kreises , die selbst Schweine schlachten,
vom Schwein bis zu 100 Pfund Schlachtge¬
wicht ly * Pfund Schmalz abgeben müssen. Die
Abgabe steigt bis ;,u 350 Pfund Schlachtge¬
wicht auf 3s/< Pfund Schmalz . Das Pfund
wird mit 3 Mark vergütet.

— Braubach, 10. November. Seit einigen
Tagen ist bestimmt , daß die umliegenden
Dörfer ihre Butter wöchentlich hierher abzu¬
liefern haben . Aus dem viehreichen Dorfe
Hinterwald wurden daraufhin ganze 500
Gramm - 1 Pfund abgeliefert.

— Das große Los . Bei der gestrigen
Ziehung der 5. Klaffe der preußischen Lotterie
fiel das große Los auf die Nr . 90 852,

Frauenarbeit.
Unsere deutschen Frauen haben schon Rühm¬

liches auf Gebieten geleistet, auf denen man
früher die Frauenarbeit für unmöglich hielt.
Unsere Industrie , und namentlich unsere Land¬
wirtschaft , verdanken ihre bewunderuswerten
Leistungen znm guten Teil der Frauenarbeit,
aber noch viel , viel mehr ist zu tun ! Es ist
vaterländische Pflicht jeder deutschen Frau , ob
verheiratet oder nicht, sich ernstlich die Frage
vorzulegen , ob sie nicht auch ihre Kräfte im
allgemeinen Interesse nutzbar machen kann,
sofern das ihre häuslichen und gesundheitlichen
Verhältnisse irgendwie zulassen. Besonders
fehlt es an jüngern kräftigen Frauen für die
Kriegsindustrie , und gerade hier ist manchmal
die bedauerliche Beobachtung gemachi worden,
daß namentlich jüngere kriegsgetraute Frauen,
welche bisher für die Rüstungsindustrie arbei¬
teten , cs als „Kriegerfrauen " nicht mehr nötig
zu haben glauben , weiter zu arbeiten ! Sie
nehmen ei-.fach die Unterstützung von Staat
und Gemeinde in Anspruch und bedenken
nicht, wie sehr das Vaterland auch ihrer Ar¬
beitskräfte bedarf und welchen höheren Ver¬
dienst und größere innere Befriedigung sie
erzielen, wenn sie sich wieder der praktischen
Arbeit widmen . Auch der alte törichte Kasten¬
geist spielt oft mit . Manche Frau hält es
unter ihrer Würde , ,,' n die Fabrik " zu gehen,
obwohl Arbeiter und Arbeiterinnen in der
Fabrik oft genau so wichtig für unfern Sieg
sind wie der Solrat draußen im Feld . Da-
rum auf , Ihr deutschen Frauen , die Ihr ge-
sunde Hände und Arme habt , und nicht durch
häusliche Pflichten gefesselt seid, auf in die
Kriegsindustrie , wo Eure Arbeit dem Vater¬
land und Euch selbst Segen bringt!

Nachrichten
aus dem Sterberegister des Standesamts Nassau

pro Monat Oktober 1916.
7. Kolb Otto Julius Wilhelm Karl , Pfleg¬

ling , 20 Jahre alt , in Bergnaffau -Scheuern.
1l . Kaffai Wilhelm , 2 >/r Stunden alt , in Nassau.
11. Weber Karoline Christine , ohne Beruf , 79

Jahre alt , in Miffelberg.
14. Buderus Marie Elisabeths Katharine Ja-

kobine geb. Berg , 59 Jahre alt , in Nassau.
17. Bayenberg Moritz Emil , Pflegling , 41

Jahre alt , in Bergnassau -Scheuem.

19. Schöndorf Regine Lisette, Pflegling , 22
Jahre alt , in Bergnaffau -Scheuern.

29 . Scherer Heinrich Peter , Bergmann , 74,
Jahre alt , in Obernhof.

30. Dedolph . Eduard Georg Karl , Pflegling,
29 Jahre alt , in Bergnaffau -Scheuern.

30 . Weber Johannes , Pflegling , 39 Jahre alt
in Bergnaffau -Scheuern.

Im Kampfe für das Vaterland gefallen.
9 . August . Stauch Karl Wilhelm , Maurer,

Trainfahrer , 23 Jahre alt , zuletzt wohnhaft
in Dieuethal.

MilllNlMlhW.
Am 10. 11. 16. ist ein§ Bekannt¬

machung betreffend„Beschlagnahme, Ver¬
wendung und Veräußerung von Flachs-
und Hanfstroh, Bastfasern(Inte , Flachs,
Ramie, europäischer und außereuropäi¬
scher Hans), und von Erzeugnissen aus
Bastfasern" erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung
ist in den Amtsblättern und durch An¬
schlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando
18. Armeekorps.

VellMUchm
Am 10. 11. 16. ist eine Bekannt¬

machung betreffend„Herstellungsverbot
von Garnen und Geweben aus Misch¬
ungen von Papier und Wolle oder
Kunstwolle" erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung
ist in den Amtsblättern und durch An¬
schlag veröffentlicht.

Stellv . Generalkommando
18. Armeekorps.

J .-Nr . 2. 11 380 . Diez,  den 28 Oktob . 1916
Betrifft : Hülsenfrüchte.

Nach Mitteilung der Reichshülsensrucktstelle
G . m. b. H . in Berlin NW . 7, lassen die
bis jstzt eingegangenen Bestandsanmeldungen
von Hülfenfrüchten vermuten , daß ein großer
Teil von Landwirten ihre Hülsenfrüchte nicht
angemeldet haben.

Unter Hinweis auf meine Verfügung vom
12. August 1916 — Kreisblatt Nr . 289 — er¬
suche ich die Herren Bürgermeister sämtliche
in Betracht kommenden Landwirten auf die
gesetzlichen Vorschriften hinzuweisen , und ihnen
zu eröffnen , daß unnachstchtlich gegen sie auf
Grund der gesetzlichen Bestimmungen vorge¬
gangen werden müsse, falls sie nunmehr die
erforderliche Anmeldungen nicht sofort erstatten.

Formulare für die Anmeldungen können
eoentl . jederzeit von der Reichshülsensruchtstelle
Berlin NW . 8, Unioersttätsstraße 2—3a er¬
beten werden.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . D .:
Schön , Kreisdeputierter.

Wird veröffentlicht.
Naffau, 8. November 1916.

Der Bürgermeister:
Hafencleoer.

Wird veröffentlicht.
Bergn.-Nassau, 8. November 1916.

Der Bürgermeister:
N a u.

Bekanntmachung.
Gefunden eine Brosche.
Nassau, 11. Novbr. 1916.

Die Polizeiverwaltung:
Unverzagt,  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Die Familienbeihilse für die zweite Hälfte

des Monats November wird Donnerstag,
16. November lfd. Is ausbezahlt und zwar
die Nr . 1—150 vormittags uns die Nr . 151
bis Ende nachm , von 2—4 Uhr.

Nassau, den 11. November 1916.
Die Stadkasse.

TattriMdischer§menmd«.
Die Annahme von Roßkastanien u . Eicheln

gegen Bezahlung erfolgt Mittwoch Nachm,
von 2—4 Uhr in der Stadtschule. Auch
ist die Abgabe von Zwetschenkernen und allen
möglichen Resten von Gummi erwünscht.

Der Vorstand.

Bin wieder gesund und halte
meine Sprechstunden wie immer.

Käte Klingenschmidt.
Dentistin.

Wiedersehn
war seine und unsere

Hoffnung.

Tieferschüttert und unerwartet erhielten wir die traurige Nach¬

richt , dass unser lieber , treuer Sohn, Bruder , Neffe und Kusin

Karl Vogel,
Musketier im Res .-Inf.-Reg . 88 , 3 . Batl., 11. Komp.
im blühenden Alter von 20 Jahren infolge einer schweren Verwun¬
dung am 4. November in einem Feldlazarett den Heldentod erlit¬
ten hat . .

Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Vogel.
Nassau, Staufenberg , Frankreich und Russland, den

10. November 1916.

Im Kampfe um das Vaterland erlitt am 25. Oktober auf dem
Felde der Ehre

August Stark,
Wehrmann Im Res.-Inf.-Reg. Nr, 38,

im 39. Lebensjahre den Heldentod . Wir werden ihn nicht vergessen,
denn unser Verein verliert in ihm ein treues Mitglied, die Mitglieder
einen liehen , guten Kameraden . Möge er in fremder Erde sanft
ruhen.

Kriegerverein „Kaisertreue“, Bergn.-Scheuern.
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Pa. Zwiebeln
Zchöne Zitronen

eingetroffen.
I . W . Kuhn, Nassau.

Der meue Atrhrpls, ?»
gültig ab 15. November,

aus Karton gedruckt und mit 2lushänger ver¬
sehen, vorrätig . 15 Psg.

Buchdruckerei Heinr. Müller.
Fräulein , mit der einfachen Buchführung

vertraut und in allen vorkommenden Kontorar.
beiten erfahren , wünscht für Nachmittags Be¬
schäftigung zum Nachtragen der Bücher oder
dergl ., die sie zu° Hause verrichten kann.

Gefl . Offerten an T . Wald , Hotel Kelter-
mann , Nassau a . d. L.

Nuß -Schmiedekohlen
erhalten. Lhr. Salzer, Nassau

Kohlenhandlung

In der t
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Flotte selbständig arbeitende
Maurer und ZemutteM'.»

für die Momage unserer transportablen Eitz
beton -Blockhäufer und Eisenbeton -Gitter
einen

3
In der (3
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gekirnt

Mit groß
tolich auf!
Insbeson!

f toung und
Stundeulohn bis zu 1 Ml
aus sofort gesucht. j Unsere G,

Chr. Buderus,
Fabrik für techn. konstruierte EisenbelonivarH.

Duisburg , Ahrenstraße.
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